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g10N, wahre YTe1NeEIt. richtige Geschichte Franz Xaver Bischof / Cornel Dora: Ortskirche
und Politik erscheinen zunehmend In e1- UNtLerWegS. Das Bıstum ST Gallen LEA

1997 Pestschrift ZU. hundertfün{zig-11IC. emphatischen Innn als verschmaol-
sten Jahr se1ines Bestehens. Miıt einemFAuf diese Weise entfaltet sich eın

fassendes un erschöpfendes Panorama Beıitrag VO  e Fabrizio Brentin1l, ST Gallen
des historisch-politischen Denkens 1Im Verlag Klosterhof{f) 1997, 335 . B
vormärzlichen Katholizismus. der zahlr. ADD., EN::; ISBN 3-906616-43-6
csammenfassenden Auswertung hat sich
der ufor umsichtig darauft bezogen, wel- 1847 errichtete aps Pius durch die
che Chancen un Risiken d1ese Grund- Bulle „Instabilis Nnatıira:s das Bıstum
konstellatıonen für das politische Agleren ST Gallen als eigenständige, direkt dem
wWI1e das innere Verhältnis ZUrFrF Moderne In Heiligen Stuhl unterstellte un das Gebiet

des gleichnamigen antfons umfassendesich bargen.
10zese. Miıt einer historischen FestschrifitEinige kleine Anmerkungen: ntier den

eingangs geklärten Begriffen sich hat sich das Bıstum (mıt Unterstutzung
Kez nicht EL die inhaltlichen, sondern des Katholischen Konfessionsteils des
uch einige methodische gewünscht. Has Kantons eın würdiges Geschenk ZU Ju-

bilaum se1nes 150jährigen Bestehens DErbetriffit einerseılts den Begrilf der enta-
Mac.ıtati:  M bei dessen Verwendung die Abgren-

ZUI1$ un: SCHNAUC Fassung gegenüber dem Bıs allerdings Johann eier Mirer
Alltagssprachlichen nicht iImmer deutlich unı 1847 als erstier Bischoftf VO

wird. Weiterhin hat sich der Begriff der ST Gallen feierlich 1n seiner Kathedrale
inthronisiert werden konnte, Wal se1t„Konfessionalisierung“* VOTLT allem un

dem Einflufs der Arbeiten Heıinz Schillings dem Ende der en kirchlichen Ordnung
und Woligang Reinhards einem gesell- fast eın halbes Jahrhundert VECEISgaNSCH
schalfts- un religionsgeschichtlichen Ma- (Franz XMaver BischoT(l, Die Gründung des
krotheorem der Frühneuzeitforschung Bıstums ST Gallen Von alters her
entwickelt, das NI€ mehr unbesehen auft das spatere Bistumsgebiet ZU!: D1i0ze-
das Jahrhundert übertragen werden Konstanz gehört, WE uch die bte
kann. Demgegenüber hier genugt der Fürstabtei ST Gallen für ihre Terr1iıto-
un geklärt, VO  5 einer „Verschärfung des rien se1t quasi-episkopale Vollmach-
konfessionellen Gegensatzes“ SPIC- fen besalsen 1798 verlor mıiıt der Errich-

tung der Helvetischen Republik der urst-chen. Eın zwelıtes: In den recCc umfangrel1-
abt seine weltlichen Herrschalitsrechte,chen Teilen, die weniger auf die Quellen

als den derzeitigen Forschungsstand 1800 fiel uch die geistliche Jurisdiktion
rückgreifen, hatten sicher noch manche wieder den Konstanzer Bischof, 1805
Marken anders gesetzt werden können, wurde die el aufgehoben. DIie schon

früh 1803 aufgekommene Idee eines e1-hätten 7z7.B die Forschungen VO  . Bernd
Wacker über das päatwer. Joseph GOTrT- N  N Bıstums 1m Umfang des neugebil-
FeS:: VO  e Franz Aaver Bischof über Wes- eien ST Gallen wurde zunächst
senberg der VO.  - Harald Wagner un nıicht verwirklicht, sondern die 181 VO

einNo Rıeger über Ohler Eingang Bn aps abgetrennte „Schweizer uart  ‚@ des
iunden Und Leider ist das Buch 1Ur sechr Bistums Konstanz Vorerst provisorisch
unvollkommen Korrektur gelesen WOL- dem Stiftspropst VO Beromunster, 1819
den. dem Bischof VO  — Chur unterstellt DIie

azı eın klar gegliedertes, uch sprach- schwierigen Verhandlungen über ine
ich ansprechendes, insgesamt gelunge- NECUEC Bistumsorganisatıon für die Schweilz
1165 Buch, das sich ın seinem Verlauf uhrten 1823 einem Konkordat und
nehmend intensiver 1n seinen egen- ZUrLr Errichtung eines Doppelbistums Chur
stand hineinflindet und das Je Ar ST Gallen Die DIiozese ST Gallen (mıt
welse als Überblicksdarstellung der als dem Gebiet des gleichnamigen antons,
S$pezialuntersuchung seinen spezifischen eigener Kurie un eigenem Domkapitel)
Wert besitzt. Wal mıt Chur durch den gemeinsamen Rı

Muüunster Andreas Holzem schof{f (miıt halbjährlich zwischen den Bı-
schofsstädten wechselnder esidenz) VCI-
bunden Konilikte mıt Bischofarl Rudol{f
VO  - Buol-Schauenstein veranlalsten nach
dessen Tod 1853 das Katholische rols-
ratskollegium Z.LT. einseltigen Trennungs-
erklärung. 1836 erfolgte die päpstliche
Irennung des Doppelbistums un: die Un-
terstellung ST Gallens un einen ADpDO-
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stolischen Vikar. Erst 1 845 kam e1- Aufbruchs- WI1IE Krısensymptom 1mM
FA Konkordat, 1847 dann ZU festgefügt scheinenden katholischen „Mı

lieu“ hatten sich schon In den 50er Jahrenpäpstlichen Reorganisatıon als eigenstan-
diges Bıstum. Miıt dem Bıstum Basel teilt angekündigt, miıt dem Zweıten Vatika-

DIs eute das In der Weltkirche eINZ1gar- 1U kamen s1e uch In ST Gallen ZU
Durchbruch (Fra Xaver Bischof(l, Dastıge Recht der irelilen Bischo{fswahl. Dıie
Bıstum ST Gallen In der Zeit des 7Zweiıtenbeiden Appenzeller Hal  antone wurden

1866 der immer noch andauernden) PIO- Vatikanischen Konzils un der Synode 5
visorischen Verwaltung VOo  5 ST Gallen 173-223). Dıe DE gleichzeitig In
terstellt. en Schweilizer Diozesen tagende „SyN-

Das konfessionell WI1€e regional hetero- ode OE sollte die Anstölse des Konzils
gCILC Bıstum trat 1 Jahr des „Sonder- uUums:! iturgle, Religionsunterricht,
bundskrieges” (3.-29. November 1847 Okumene, missionarisches nNngagement,
1NSs eDen, der mıiıt der Niederlage der kkas Ausbau der Diözesanverwaltung, Einrich-
tholischen Stände endete un ZUrTr libera- LUNg VO  e aten aul verschiedenen Ebe-

NEC. Entwicklung der Priesterzahlen undlen Bundesverfassung VO  - 1848 tuhrte
Dıie ersten Bischöfe hatten zunächst die die Auffächerung der kirchlichen Jjenste
Hauptau{igabe, ihre 10zese neben dem sSind die wichtigsten Aspekte, un denen
inneren Autfbau der Pastoral uch durch die seitherige Entwicklung bis LE egen-
ıne auft Ausgleich mi1t dem (wechselnd wart dargestellt wird. Spezifische KON-
konservatıv un radikal-liberal regilerten) fliktpunkte 1mM Bıstum ST Gallen stellten

das Wirken der traditionalistischen TIEe-Kanton gerichtete Politik estigen (GOT-
nel Dora, Das jJunge Bıstum 1mM Zeichen sterbruderschaft 1US un der Streit
VO  - Kulturkamp{ und SozialerT 49— die antonale Feiertagsregelung 1966—
89) Dıe mi1t der „Friedensverfassung“ VO R3 dar. Weiıit über die DiOzesangrenzen

hinaus bedeutsam Wal die dauerhafte Ver-1861 geschaffene politische Stabilität
währte jedoch L1LUTLE wenige TE Se1lit legung des Sekretarlats des 1971 gegruün-
Pıus Enzyklika „Quanta ura  0 und deten der Europäischen Bischoi{is-
dem „Syllabus“ 1864 nahmen die Span- konferenzen GGEBE nach ST Gallen 1Im
NUNgCI zwischen Liberalen und tra- Jahr 1990);F995 der derzeitige

Bischof VO  - ST Gallen. IT Ivo Führer, dasmonta stet1g un entluden sich
Amt des Generalsekretärs inne. amı 1stschließlich nach der Verkündung des Un-

fehlbarkeitsdogmas 1 Kulturkampf, der ST Gallen uch eın Zentrum der europal-
In ST Gallen DIsS 1875 währte Folgen schen ökumenischen Zusammenarbeit.
L  - die Abspaltung der zahlenmälsig be- In zwel Kapiteln „In bedächtigem Ault-
deutenden „Christkatholiken“, die die In- bruch“ un! „An der Schwelle ZU drıtten

Jahrtausend iıne Momentaufnahme“fallibılıtat ablehnten und iıne Demokrati-
sierung der Kirche erstrebten, und die lan- (Cornel Dora Franz Xaver Bischo(f, Auf
C währende weitgehende Abschlielßung dem Weg ıIn die Zukunit, 225-241) wird
des Katholizismus 1n einer Sondergesell- abschließend iıne Bilanz der Jungsten
schaft, dem „katholischen Milieu“. Vergangenheit und ıne „Aggıorna-

mento“ des Konzils orlentierte und aut dieDIieses soziale Geborgenheit wWI1e KOon-
trolle bewirkende „Milieu“ hatte seine existenzielle rag! der Weitergabe des
Blütezeıt 1i1wa Oal Cornel Dora Glaubens die kommende Generatıion
(Die Zeıt des katholischen Milieus Vom zentrlerte Positionsbestimmung für die

Zukunfit gegeben.Ersten Weltkrieg bis DE Zweıten Vatika-
Dankenswerterwelse enthält der Bandnischen Konzil, 1—-1 gibt neben der

chronologischen Darstellung der wichtig- uch einen kunstgeschichtlichen Beitrag
sten kirchlichen Ereignisse einen breıitge- VÄHE Kirchenbau (Fabrizio Brentin1, Der
tacherten, teilweise bis 1n die Gegenwart katholische Kirchenbau des ahrhun-
reichenden Überblick über katholisches erts 1m Bistum ST Gallen, 243-281), der

diesen In den anderen Beitragen u  -Vereinswesen, soOzlale Initiatıven, Stan-
desorganisationen, Zeitungen, die Gestal- sparten Aspekt instruktiv darstellt be-
Lung des Gottesdienstes, die relig10se Pra- ginnend bei den maßgeblich VO  - der
gung der wichtigsten Lebensstationen, St Gallener Kathedrale inspirlıerten KaT-
Irommes Brauchtum, das Gemeindele- hen des Neubarock, über die zögerliche
ben, die Rolle des Pfarrers, Religionsun- Rezeption des Neuen Bauens, den Um -
terricht, Ausländerseelsorge un vieles bruch der Konzilszeit, die multifunktiona-
mehr, wobei uch heikle Themen (wıe len Pfarrzentren bis hin ZAHT: „NECUCI MoO-
tisemitische Tendenzen der die nter- numentalität“ der Postmoderne un

Jungsten Neuausstattungen historischerdrückung früher ökumenischer Bestre-
Kirchenraume.bungen) nicht verschwiegen werden.
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Dıie beiden Hauptautoren Franz AXAaver stische, (r unveroöffentlichte exie
Bischof{f und Cornel Dora en jeweils einzelnen Theologen, darunter Werner

Elerts „Bericht über das Dekanat derschon In ihren Dissertationen (über das
Ende des Bistums Konstanz 802/03— Theologischen Fakultät (bis-
SR DZWw. dena regieren- lang unveröffentlicht); ebenfalls Bildpor-
den Bischo{i ugustin gger) Themen der Tats Erlanger Theologen.
ST Gallener Kirchengeschichte ehnan- DIie „Erlanger Schule“ bildet innerhalb

der neulutherischen Konfessionalitaät desdelt eSTUEZ auf Archive In ST Gallen
un ROM, gedruckte Quellen un die Lıte- Jahrhunderts ZWaT L11UrFr einen WEe11)1

ratubleten s1€e 1mM vorliegenden Band ıne uch bedeutenden Ausschnitt; ber AA
wissenschafitlich fundierte Gesamtdar- langen‘ blieb das einz1ıge Zentrum, wel-

ches den konfessionellen Aufbruchstellung der Bistumsgeschichte. Da
nächst natürlich die Bistumsangehöri- einer eigenständıgen Theologıe mit WISSEN-
geCI gerichtet, 1st S1C bel er Korrektheit schaftlichem Anspruch gestalten V 1-=

gut lesbar geschrieben. SO dürifte die Be* mochte“ (21) Die Kapitel AF Das geistige
sammelte Plazierung der Anmerkungen Vorfeld“ 14-20 un: Z Der theologische

Ende des Bandes wohl ıne Konzes- Ansatz“ 21-—32) führen in die theologi-
S10N se1N, den Band nicht „abschrek- sche Vorgeschichte eın Dıie „Erlanger
kend“ wissenschaftlich erscheinen Las- Theologie“ wird zunächst ihrem eologı1-
SC Die zahlreichen, sorgfältig AauUsSge>- schen Prinzıp nach verdeutlicht. Dann OR
wählten Abbildungen sind nicht L11UTL „Illu ang ihre konkrete Verlaufsgeschichte ZU[LP

Darstellung.stration“, sondern WI1E€E In kirchenge-
schichtlichen Werken leider immer noch Vergleichsweilse wird die „Denkstruk-

selten integraler Teil der okumenta- IUr des theologischen ‚Rationalismus
t107n un deshalb uch In Textierung un aufgezeigt, „der als breıite weltanschauli-
Quellennachweiıis entsprechend ehan- che Endmoräne der westeuropäischen
delt Aufklärung die kirchlichen Verhältnisse

Eın Anhang f3 3—-329 bietet Listen der 1n Deutschland überlagerte un Dis AT

Bischöfe, der Domkapitulare unwelterer konfessionellen en! uch der Hr-
Mitglieder des Ordinarlats, der ekanate langer Theologischen Fakultät boden-
und Pfarreien (mit Stand 1847, 1973 un ständig WarT.“ (2 1) Dem „abstrakten enk-

schema VO  w ‚Vernunft und Offenbarung‘,1992 SOWI1E der Dekane Tabellen geben
wobel das Krıterium der (rationalen) Ver-einen Überblick über Priesterweihen

71 Bevölkerungsentwicklung, nunit den Primat innehat”“, IT die Hr-
konfessionelle Verhältnisse un den ak- weckungsbewegung und mi1t ihr die Hr-
uellen 1996 tan der Personalstatistik Janger Theologie rontal Hıer

wird menschliche Ex1istenz theologischun der Ordensniederlassungen.
nicht wWI1eEe 1n der AufklärungstheologieDer gediegen un großzügig ausgestat-

tete Band 1st durch eın ersonen- üblich vorwiegend 1mM Lichte VO.  . atıo0-
Ortsregister erschlossen. nalıtat un! Moralität begriffen, sondern

München Roland Gotz 1Im Spannungsbogen VO  — un und
nade  M gefalst. In der persönlichen e1ils-
erlahrung (in unterschiedlich korrelatiı-
VC eZzug Bibel un geschichtlichem

Karlmann Beyschlag: Dıe rlanger Theologıe Bekenntnis wird das Prinzıp des christli-
Pn FBEinzelarbeiten AUS der Kirchenge- hen Glaubens erblickt.

Gegenüber dem „Au{iwelıls gelstesge -SscChıchte Bayerns 67), Erlangen (Mar-
schichtlicher ‚Einflüsse‘ un eolog1-tin-Luther-Verlag 1993, 295 S,

L: geb., ISBN 3-87513-086-3 scher ‚Abhängigkeiten”‘” her zurückhal-
tend (26) älst der utor Fragen, 1Wa

DIıie gediegene Darstellung der „Erlan- leweılt der Erfahrungsansatz der Tlan-
gCI Theologie „ın wurzelhafter Kohärenzer Theologie“ durch den langjährigen Hr-
mıiıt dem romantischen Existenzgefühl“langer Kirchenhistoriker Karlmann Ber-

schlag, Ordinarius für Historische (23) verläulft mı1t inwels auft eNISPreE-
Theologie, geht auf seinen Festschriftbe1i- chende Literatur bewulßt In der chwe-
trag ZU Z 5{} Jubiläum der 1743 gegrun- be Miıt der einschlägigen Forschung WECI-

den indes Schleiermacher, ege un:deten Universita' rlangen (a No-
vember 1993 zurück. ESs wird hier die (neuerdings nachdrücklich) der spate
vollständig ausgearbeitete, mıiıt instrukti- Schelling, die uch bei der übinger kaı
VE Anmerkungsapparat ausgestattete tholischen Schultheologie nachweislich
Fassung der Abhandlung In Buchform Pate gestanden haben (26 L ın ihrer gel-

stesgeschichtlichen Anregungsfunktionvorgelegt. Beigegeben sind charakteri-


